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Einleitung 

Der Widerstand gegen den Nationalsozialismus gehört „zu den wichtigsten sinnstiftenden Erinnerungen der

deutschen Geschichte“ (Benz 2014a: 15). Eine offizielle Anerkennung und Würdigung des Widerstands

erfolgte allerdings erst Anfang der 1950er Jahre (Tuchel 2005: 10) und diente der „Legitimierung

westdeutscher Souveränitätsansprüche“ (Fröhlich 2005: 208). Trotz der offiziellen Anerkennung und

Würdigung wurde der Widerstand in der Gesellschaft nur langsam akzeptiert (Benz 2014b: 583). Heute haben

der Widerstand gegen den Nationalsozialismus und das Attentat auf Adolf Hitler vom 20. Juli 1944 einen

„festen Platz in der kollektiven Erinnerung“ (Steinbach 2001: 344). Ausgehend von dieser Feststellung,

werden die Repräsentationen des Widerstands vom 20. Juli 1944 im Stadtbild Göttingens analysiert.

Theorie  

Welche Repräsentationen des Widerstands vom 20.

Juli 1944 finden sich im Stadtbild Göttingens und

welche Implikationen lassen sich hieraus

hinsichtlich des kollektiven Gedächtnisses

ableiten?

Forschungsfrage  

Forschungsergebnisse  

Seit 1960 wurden in Göttingen elf Straßen nach Beteiligten des Attentats vom 20. Juli 1944 benannt

(Tamke/Driever 2012: 16). Neben der Benennung von Straßen finden sich in Göttingen drei Gedenktafeln

sowie ein 1964 errichteter Gedenkstein zur Erinnerung an Beteiligte des Attentats auf Adolf Hitler

(Stadtarchiv Göttingen). Die Straßennamen, die Gedenktafeln und der Gedenkstein können dabei als

Erinnerungsorte nach Pierre Nora definiert werden und stellen materielle „Zeichen kollektiver Erinnerung im

öffentlichen Raum“ (Thünemann 2008: 52) dar. Dass die Erinnerungsorte bezüglich des 20. Julis erst ab 1960

geschaffen wurden, lässt sich auf den gesellschaftlichen Umgang mit dem Widerstand gegen den

Nationalsozialismus zurückführen, der im Zuge des Kalten Krieges instrumentalisiert, zunehmend akzeptiert

und in das kollektive Gedächtnis der Bundesrepublik integriert wurde (Danyel 2001: 231). Wie in der

gesamten Bundesrepublik lässt sich auch in Göttingen ein Fokus auf die Erinnerung an den militärisch-

nationalkonservativen Widerstand erkennen (Fröhlich 2005: 210).
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Die sich in Göttingen findenden Straßennamen, die Gedenktafeln sowie der Gedenkstein zur Erinnerung an

den Widerstand vom 20. Juli 1944 stellen materielle Erinnerungsorte dar, an denen das kollektive Gedächtnis

der Gesellschaft zum Ausdruck kommt und vor seiner Auflösung bewahrt wird (Assmann 2001: 39).

Anknüpfend an die vorangegangenen Ausführungen könnte die Repräsentation des Widerstands vom 20. Juli

1944 in anderen Städten analysiert werden. Weiterhin könnte diese Untersuchung durch Protokolle aus

Ratssitzungen ergänzt werden, da in Deutungskontroversen über die Schaffung von Erinnerungsorten eine

Aushandlung des kollektiven Gedächtnisses stattfindet (Schmid: S. 57). Die Hinzuziehung solcher

Materialien könnte somit zu einer differenzierteren Analyse der Erinnerungsorte bezüglich des Widerstands

vom 20. Juli 1944 in Göttingen beitragen.

Methodik  

Analyse der Erinnerungsorte bezüglich des

Widerstands vom 20. Juli 1944 in Göttingen.
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